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Aus Gnaden bin ich ſelig worden; Epheſ II 8

alsdie Haupt: Loſung
einer

J

auserwuhlten Braut des Vammes,
wir alhier im Reichder Gnaden, ſo auch dort

eim Reich der Herrtlichkeit,
wolte

an dem Hohen Peyſpiel
der Weyland

Durchlauchtigſten Furſtin und Frau,
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in nachſtehender GE er wagen,
tinHdem Koch-Gurſtl. ſauſre

und beſonders
der Gbchſiſeligen

vieljahriger höchſtverpflichteteſter unterthanigſter Knecht,
der Oenenſelben nach ſeinem ſchwachen Vermogen
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S

S alleluja! nun bin ich da,

4

Wohin ich mich geſehnet,
Nunbin ich meinrm Heiland nah,

Nach DeEM ich lang gethranet,
Als ich durch Mara wallen mußt.

Nun liege ich an ſeiner Bruſt,
Jn ewig ſuſſem Fricden.

Die Taube rüht in Noa Hand,
Das Lamm iſt beh dem Hirten.
Nun ſeh ich Jhn? mir iſt bekannt
Sein herrliches Bewirthen:
Das Gut iſt unausſprechlich groß!.

Jch habe meinen Brantiaam,
Den MANddj der mich erkoren;Den Bryder nd das ſuſſe Lamm,

Dus mir zu Gutgeboren,
Gelebt, und mit dem Tode rang,
Und ewig allen Tod verſchlang,
Das habe ich im Schauen.

Gottlob! nun iſt der Strick entzweyh,
Der mich:gefangen hielte,
Nun bin ich vollig ewig frey!
Was ich dort ſchmertzlich fuhlte,
Und mich nach Leib und Seel gedruckt,
Dem bin ich weit genug entruckt:
Gottlob! Jch bin entkommen.

HALeELrugJat mein Kampfiſt aus!

 fliſtMenin; an nun vollendet:
Nunthin ich in des Vaters Haus;
Mein Leidh tſch dtanm gewenſe:gch bin det Allerhochſten Pracht,
Die Es volt Licht und Wonne macht!
Das Lamm iſt meine Sonne.
Auch ruhtk ſntin keib der Sterblichkeit

Gar ſanftl ſtiner Kammer:
Ernſt on aller Noth beſfreyt,
Er weiß von keinem Jammer

Mein GOEsd der ihn wieder ruft,

Lebt, und erhebt ihn aus der Gruft,
Zum Licht der ewgen Klarheit.



Mein Glorioſer Brautigam!?
Du, aller Selgen Crone!
Jch ſehe Dich, du. herrlich ramm,
Auf dem erhabnen Throne.
Die gantze auserwahtte Schaar
Wirft ſich zu deinen Fußen dar,
und ſingt Dir Halleluja!

Numn ſeh und hor ich hocherfreut,
Wie es ſo lieblich klinget,
Wenn in der ſtillen Ewigkeit,

Das Heer der Heilgen ſinget:
Jch ſinge auch das neue Lied,
Schon Selber jubilirend mit,
Jn dieſem ſel'gen Reihen.

Doch hort in dieſer ſtoltzen Ruh,
Jhr auserwahlten Seelen!
Mir, eurer Mitconſortin zu,
Und laßt mich vor erzuhlen,
Wie GOtt an mir den Wunderrath,
So herrlich ausgeführet hat,
Wie ich ſo ſelig worden. J

Dreyeiniger! ich ehre dich,
Jn deiner ewgen Liebe!
Denn .nach derſelben haſt du mich
Jm allerzart ſten Triebe,
Mit den Gedancken angeſehn,
Die nur auflauter Frieden gehn;
noch die Weit gegrundet.

Dein ewig liebend Vaterhertz
Gab her Den SOHN der rLJEB,

Der unter Noth und Todes Schmertz,
Und lauter Zorneshiebe
Der Sunder Sache gut gemacht,
Und aller Welt das Heil gebracht,
Jndem Er ſie verſohnet.

Mein Mittler ü. mein Gnadenthron,
Mein Lamm und ſüſſer Hirte!
Du Eingeborner GOttrs Sohn,
O! weſche Pracht und Wurde!

Jch ſehe ſie erſtaunend anUnd beuge mich, ſo tief ich kan,

Vor den verklarten Wunden.



Jch nahm mein Leben, Leib und Seel
Aus deiner freyen Gnade:
Es floß auf mich, Jmmnanuell

Dein Blut im Gnadenbade:
Du machteſt mit mir einen Bunde
Der ſtund auf unbewegtem Grund

Der ewig freyen Gnade.

Die Gd DEnahm mich in dieZucht,
Von meinen Kinderjahren,
Und wenn ich auszuſchweifen ſucht',
Ließ ſie mich bald erfahren,
Daß ich der zatten Muttertren
Jn ihrer! Siebes Aufſicht ſeh
Sie hielt mich in den Schraucken.

Die Gjnadt war die Fuhrrrin,
Auch in dem Louf der. Jugend 9
Sienneigte anir mein Hertz und Sinr
Zum Licht. der wahren Tugend:
Wolt ſich die Welt um mich bemuhn,
Mich mit in ihren Schlamm zu ziehn,

So eyferte die GMADE.

Die EGnade war die Werberin,
Sie drang mir auf das Hertze;
Jhr Licht beſtrahlte meinen Sinn,
Sie wurckte Reu und Schmertze:
Sie zeigte mir mein Elend an,
Und wie es um mich ſey gethan,
Wo ich nicht GNADE hatte.

Die Gnade war Befreyerin.
Von Sunden Schuld und Strafen:
ESie wies mich zu dem Hirten hin,
Der den verlornen Schafen,
Das Hel d. Leben. wiederbracht/
Der under ſelia macht,
Die Iu ihm kommen.

Die Gnade war die Pflegerin,
Sie nahm in ihre Armen,
Mich mit dem gantzen Elend hin,

lo„Sch ßß mich in Jhr Erbarmen:
Siie ſente mich in Glaubensſtand,

—Daßsß ich mich inniglich verband
Mit dir, du Auserkorner!



Mein Anmd O, Anfang und End!
Jn deinem Blut  und Wunden,
Hab ich das (Snaden Element,
Und alle Fulle fundentnEinSchmuck der mich vollkom̃en ſchmückt,

Ein Mahl däs Leih und Serkerquickt,
Mit Frieden und mit Freuden.

Hier ſchmeckte ich das Himmelbrot,
Jch tranck die LebensquellerAlhier verſchwand die Sundennoth,

Das Trube wurde heller —3Auch, was mich ſonderlich erquickt, J
Mir wurd das Siegel aufgedruckt,
Jch ſey aus Gnaden ſelig.*

Die. GNADE war Brgleikerin,
Durch die Verſuchungs Wuſte:
Giengs mit mir gleich durch dick und dun,
Durch die Gefahr der Luſtent
Auch ofters über Berg und Thal,So ſtund Sie mir doch uberak,nini —S—

Gar machtig an der Skiten;n nen e*

Die GNADeE war die Kampferin,
Auch in dem hartſten Streite;
Fiel mir oft Muth und Kraft dahin;
So macht' ſie dennoch Beute:
Es mußte mir durch ihre Macht,
Das, was der Feind mir zugedacht,
Dennoch zum Beſten dienen.

Die GNaDeE war die Sicgerin,
Jm Leben und im Sterben:
Sie brach init mir durch glles hin,
Und ſetzte mich als ErbenIns Land der ſtottzen Ruhe einth
Da ſteht mein Eben EzerStein?.

Jch bin bishicher kommen.

Der HErr hatte das Wort, aus Epheſ. H. s. Aus Gnaden ſeyd
ihr ſelia worden, durch den Glauben eci ſchon vor inehreren Jahren
ſo krafiig und lebendig an dem Hertzen derHorhſelinſten Furitin ge
macht, daß ſich Diaſelben darim im Lrben, Lelden. und Sterben
im Glauben labeten und erquickten. Hiervongeirgeu Bie Hoch
ſelige ſelbſt foluender maſſen: Der rreue liebe Heiland hat
mir dis Wort durch ſeinen Zeil. Geiſt ins caert; gedruckt:
Aus Gnaden ſeyd ihr ſelig durch den Glauben; Nicht
aus den Wercken; ſondern aus GADOr! Hier ver
ſchwinder alle meine Noth, ſo ich bieher gefuhler. Denn



Die Gnadt reicht mir Cronu. Thron,
Das gantze Reich der Ehren:
MeinBräutigam iſt Ottesſohn!
Mehr kanich nicht begehren.
Jch ſeine Braut und Konigin,
Beſchwore, daß ich alſo bin

Aus GNADeEN ſelig worden.
Nun auserwahltes Himmelsheer!

Auf! auf! und hilf mir ſingen,
Jhm, meinem Konig, alle Ehr
Vollkommen darzubringen!
Wir ſtimnien ein und ſind bereit,
Den der dalebt in Ewigkeit,
Aus aller Macht zu ehren.

Preis, Lob /Ehr, Ruhm/Danck, Kraft n. Macht,
Sey—dir, mein Lamm! geſungen,
Daß du mich haſt zur Ruh gebracht,
Zur Ruh! mir iſts gelungen!
Ein Wonnencrantz becront mein Haupt
Unendlich mehr, als ich geglaubt,
Find ich der Herrlichkeiten.

D ſuſſes Lamm! wie wohl iſt mir!
Mein Hertz ſteht nun in Springen!
Du biſt in mir, und ich in Dir!
So wird es ewig klingen.
Nun hab .ich dich im Älugenſchein!

Mein Loſungswort wird ewig ſeyn:
Jch bin aus Gnaden ſelig.
aus GriA dErt werde ich gerecht und ſelig, nicht um
meiner guten Wercke willen, die ich nicht habe; ſondern
blos aus Gnaden! O! JEſu, drucke mirs imer tiefer ins
Hertz. Ja!in meinem Tode laſe mich noch dieſes Wort
men raſſen: Aus Gnaden wWerde ich ſelig! So werde ich freu
dig hinuber gehen konnen. Seele! vergiß nicht, was dir
Gott heute zu gute gethan, Amen! Jalleluja!

Wie die ZZochſeligfie Furſtin es lange vorher im Leben vom HErrn

gewunſcht und erbeten, daß Jhnen das Wort auch im Tode zum Ste
cken und Stab dienen mochte, ſo geſchahe ſolches denn bey dem ſchon
eingetretnem Todeskampfe ruften Sie zu aller Berwunderung und Be
wegung aus: Aue Gnaden bin ich ſelig! da habe ich mein Wort
chen. Nun JEſu wickle mich in deine Gnade ein! nimm
mich mein Jẽſu, und rauch mich tief, tief in Dein Blut!
und darauf hieß es: Du kanſt durch die Todesthuren rruumend
fuhren und machſt mich auf einmal ſelig! aus dem Liede: Un
ter Lielien jener Freuden 2c.
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